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(54) ANBAUWERKZEUGEINRICHTUNG

(57) Die Erfindung betrifft eine Anbauwerkzeugein-
richtung (10), insbesondere Anbauverdichter (10), die an
einen Bagger ankuppelbar ist, mit einem Gehäuse (12),
umfassend ein Unterteil (16) sowie ein Oberteil (14), die
über flexible Ruffeinrichtungen (18) verbunden sind, und
einem wechselbaren Anbauwerkzeug (22), insbesonde-

re einer Verdichterplatte (22), wobei das Anbauwerkzeug
(22) mittels einer Verriegelungseinrichtung lösbar am
Gehäuse (12) fixierbar ist, wobei das Gehäuseunterteil
(16) im wesentlichen einstückig als Gussteil ausgebildet
ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Anbauwerkzeugein-
richtung nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Eine Anbauwerkzeugeinrichtung in Form eines
Anbauverdichters ist aus der DE 20 2005 006 059 U1
bekannt. Eine solche Anbauwerkzeugeinrichtung wird
als Baggerzusatzgerät insbesondere im Graben- und
Rohrleitungsbau verwendet. In Verbindung mit Schnell-
wechseleinrichtungen und Drehköpfen bieten sie als
kostengünstiges Wechselgerät ein erhebliches Potential
zur Kosteneinsparung und zur Erhöhung der Arbeitssi-
cherheit, weil der Aufenthalt von Menschen für Verdich-
tungsarbeiten in Gräben und Gruben entfallen kann.
[0003] Weitere Anbauwerkzeugeinrichtungen sind
bspw. aus der auf die Anmelderin zurückgehenden DE
10 2008 006 211 B4 bekannt. An solchen Anbauwerk-
zeugeinrichtungen können je nach Einsatzzweck ver-
schiedene wechselbare Anbauwerkzeuge angekoppelt
werden.
[0004] Bei von der Anmelderin vertriebenen Anbau-
werkzeugeinrichtung (Wechseladapterverdichter) er-
folgt die Überwachung angekoppelter Anbauwerkzeuge
mittels Sensoren, die die Stellung bzw. Anwesenheit von
Kupplungs- und Verriegelungselementen erkennen und
entsprechende Informationen bspw. mittels eines Anzei-
gedisplays an eine Bedienperson ausgeben können. Da-
durch kann bei nicht korrekt angekoppeltem Werkzeug
eine z.B. optische und/oder akustische Warnmeldung an
die Bedienperson ausgegeben werden. Hiermit ist eine
Überwachung eines Anbauwerkzeugs auf korrekte An-
kopplung ermöglicht. Allerdings erfordert ein Einsatz ei-
ner solchen Sensorik einen hohen konstruktiven Auf-
wand, da vorhandene Komponenten angepasst und die
Sensorik beschädigungsresistent in die Anbauwerkzeu-
geinrichtung eingebaut werden muss. Auch eine Pro-
grammierung ist erforderlich. Zudem können Fehlbedie-
nungen, die bspw. für eine Bedienperson zu Gefahren-
situationen führen können, nicht gänzlich ausgeschlos-
sen werden.
[0005] Die ebenfalls auf die Anmelderin zurückgehen-
de DE 10 2018 110 465 A1 betrifft ebenfalls einen Wech-
seladapterverdichter, der eine Sicherungseinrichtung in
Form eines Fanghakens aufweist, damit ein Herabfallen
und damit eine Verletzungsgefahr verhindert werden
kann, wenn die Verriegelungseinrichtung nicht bestim-
mungsgemäß die Verdichterplatte am Gehäuse verrie-
gelt hat.
[0006] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, eine
Anbauwerkzeugeinrichtung zu schaffen, die möglichst
universell eingesetzt werden kann, bei gleichzeitig ge-
ringen Anschaffungs- und Betriebskosten.
[0007] Diese Aufgabe wird durch eine Anbauwerkzeu-
geinrichtung mit den Merkmalen des Anspruchs 1 gelöst.
Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfindung sind in Un-
teransprüchen genannt. Darüber hinaus finden sich für
die Erfindung wichtige Merkmale in der nachfolgenden
Beschreibung und in der Zeichnung, wobei diese Merk-

male sowohl in Alleinstellung als auch in unterschiedli-
chen Kombinationen für die Erfindung wichtig sein kön-
nen.
[0008] Die erfindungsgemäßen Anbauwerkzeugein-
richtungen haben generell den Vorteil, dass sie ganz un-
terschiedliche Verdichterplatten aufweisen können. Die
Anbauwerkzeugeinrichtung kann daher sehr flexibel bei
unterschiedlichen Nutzungssituationen eingesetzt wer-
den, beispielsweise bei schmalen oder breiten Gräben
mit entsprechender schmaler oder breiter Verdichterplat-
te, mit unterschiedlich geformten Verdichterplatten, oder
mit unterschiedlicher Oberfläche auf der Unterseite der
Verdichterplatte. Auch eine verschlissene Verdichter-
platte kann einfach ausgetauscht werden, und es können
auch andere Anbaugeräte, beispielsweise ein Sieblöffel
angekuppelt werden.
[0009] Das Gehäuse der Anbauwerkzeugeinrichtung
umfasst dabei neben dem Unterteil mit einem Grundrah-
men noch ein Oberteil. Unter- und Oberteil sind über Puf-
fereinrichtungen miteinander gekoppelt. Das Unterteil
dient dabei zur Anbindung des Anbauwerkzeugs; wohin-
gegen das Oberteil die Kupplung mit dem Bagger um-
fasst.
[0010] Durch die erfindungsgemäße Ausgestaltung
des Gehäuseunterteils als einstückiges Gussteil ohne
Schweißnähte im Gegensatz zu einem Gehäuseunter-
teil, aus Brennteilen, die über Schweißverbindungen ver-
bunden sind, wird die Möglichkeit der Ausformung und
geometrischen Anpassung des Gehäuseunterteils ver-
einfacht und es besteht die Möglichkeit, die Aufnahme
für den Unwuchterzeuger und/oder den vorzugsweise
hydraulischen Antrieb des Unwuchterzeugers in der Ge-
brauchslage weiter unten vorzusehen und so eine nied-
rigere Bauform zu realisieren. D.h., der Abstand des Un-
wuchterzeugers zur Unterseite des Gehäuseunterteils
kann minimiert werden, was bei geschweißten Untertei-
len nicht möglich ist. Insbesondere können bei Gusstei-
len komplexere Geometrien realisiert werden, was wie-
derum die in Gebrauchslage tiefere Anordnung von Mo-
tor und/oder Unwuchterzeuger ermöglicht.
[0011] Darüber hinaus können auch weitere Aufnah-
men z.B für eine Verriegelungseinrichtung unmittelbar in
das Gussteil integriert werden. Z.B. wenn eine Riegelsi-
cherung, bei der der Riegel insbesondere hydraulisch
verfahren werden kann, vorgesehen ist.
[0012] Unter einem im wesentlichen einstückigen
Gussteil sollen insbesondere Gestaltungen verstanden
werden, die zu 60%, vorzugsweise 70%, vorzugsweise
80%, vorzugsweise 90’% und vorzugsweise 100% als
einstückiges Gussteil ausgebildet sind. Die übrigen An-
teile des Gehäuseunterteils können dabei als separate
Teile vorgesehen sein und ebenfalls als Gussteile oder
auch als Stanz- oder sonstige Teile ausgebildet sein. Es
handelt sich hierbei vorzugsweise ebenfalls um Metall-
teile. Diese Teile können dann mit dem Gussteil materi-
al-, kraft- oder formschlüssig verbunden sein, insbeson-
dere über Schweiß- oder Schraubverbindungen.
[0013] Das Gussteil kann dabei insbesondere einen
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als Boden ausgebildeten Grundrahmen sowie zwei seit-
liche plattenartige Längsträger aufweisen, die sich unter
einem Winkel nach außen geneigt von dem Grundrah-
men in einer Gebrauchslage nach oben erstrecken und
an diesen anschließen vorzugsweise an den seitlichen
Längskanten des Grundrahmens und zwischen sich ei-
nen Raum einschließen. Die Neigung der Längsträger
ergibt sich insbesondere auch durch die gießtechnischen
Anforderungen neben den sich aus der Verwendung er-
gebenden Anforderungen, die insbesondere auch die
Verwendung mit einer schmalen Verdichterplatte ermög-
lichen sollen, bei gleichzeitig hinreichender Stabilität
beim Übergang zum Bagger. Der Grundrahmen kann da-
bei eine komplexere Form aufweisen, um die verschie-
denen Bauteile, wie Verriegelungseinrichtung, aufzu-
nehmen. Im Querschnitt bilden Grundrahmen und
Längsträger eine U-förmige Gestaltung insbesondere
mit geneigten Schenkeln, die nach außen weisen.
[0014] Ausnehmungen für den Antrieb sowie den Un-
wuchterzeuger (Erregereinheit) sind ohne zusätzliche
Bearbeitungsschritte, wie Brennen oder Schneiden un-
mittelbar realisierbar, so dass die Herstellung des Ge-
häuseunterteils vereinfacht ist. Darüber hinaus lassen
sich Rundungen und Übergänge in Gussteilen besser
realisieren. Ferner können komplexe geometrische For-
men abweichend von der reinen Plattenform erzeugt
werden, ohne Mehraufwand.
[0015] Es ist dabei Teil der Erfindung, durch das Guss-
teil eine Möglichkeit zu haben, insbesondere die Einheit
zur Unwuchterzeugung sowie vorzugsweise auch einen
Antrieb hierzu in den Bereich des Grundrahmens zu ver-
legen. D.h., zumindest ein Teil dieser Einheit ist in den
Bereich des Grundrahmens integriert und nicht wie bis-
her üblich auf diesem angeordnet. Insbesondere erstre-
cken sich die Ausnehmungen für Unwuchterzeuger
und/oder Antrieb bis in den Grundrahmen hinein.
[0016] Sofern als Verriegelungseinrichtung eine Rie-
gelsicherung vorgesehen ist, entfällt ein zeitaufwändiges
Verschrauben der Verdichterplatte mit dem Gehäuse,
insbesondere dem Unterteil. Ein solcher Riegel ist dar-
über hinaus im harten Alltagseinsatz einer Anbauwerk-
zeugeinrichtung besonders robust, und er ist einfacher
fertigbar als beispielsweise eine Drehsicherung.
[0017] Gemäß einer ersten vorteilhaften Weiterbil-
dung der erfindungsgemäßen Anbauwerkzeugeinrich-
tung weist der Riegel einen konischen Wirkabschnitt auf.
Hierdurch wird der Verriegelungsvorgang erleichtert (Re-
duktion des Risikos einer Blockade) und eine sichere
Halterung der Verdichterplatte am Gehäuse geschaffen
(Klemmwirkung).
[0018] In Weiterbildung hierzu wird vorgeschlagen,
dass der Riegel im Betrieb ständig in Verriegelungsrich-
tung beaufschlagt ist. Hierdurch liegt im Betrieb ständig
eine kraftschlüssige Verbindung vor, und der Anbau-
werkzeugeinrichtung ist immer spielfrei mit dem Bagger
gekoppelt. Selbst Schmutzpartikel, die zunächst zwi-
schen Anbauwerkzeugeinrichtung und Bagger ver-
klemmt sind und sich im Betrieb lösen, führen zu keinem

Spiel, da der Riegel die Anbauwerkzeugeinrichtung au-
tomatisch gegenüber dem Bagger nachspannt.
[0019] Besonders bevorzugt ist dabei, wenn ein mitti-
ger Riegel vorgesehen ist, der im Wesentlichen zwischen
den beiden Längsträgern angeordnet ist. Die Längsträ-
ger erstrecken sich dabei vorzugsweise entlang der län-
geren Längsseiten, wohingegen die Schmalseiten vor-
zugsweise keine Begrenzung in vertikaler Richtung in
Gebrauchslage aufweisen. Der Verschiebeweg des Rie-
gels entspricht dabei im Wesentlichen der Richtung der
Längsträger. Dabei steht der Riegel auch in der ausge-
fahrenen Stellung vorzugsweise nicht über den Umfang
des Gehäuses, vorzugsweise des Unterteils, hinaus. Die
Verriegelungseinrichtung kann dabei in den Grundrah-
men integriert sein.
[0020] Weiterhin kann vorgesehen sein, dass eine me-
chanische Sicherungseinrichtung vorgesehen ist, die
das Anbauwerkzeug bei unverriegelter Verriegelungs-
einrichtung (ungesicherter bzw. unverriegelter Zustand
der Verriegelungseinrichtung) an der Anbauwerkzeuge-
inrichtung oder deren Gehäuse insbesondere gegen He-
rabfallen sichert.
[0021] Eine solche Ausgestaltung hat den Vorteil, dass
ein unbeabsichtigtes Lösen oder Herabfallen des Anbau-
werkzeugs von der Anbauwerkzeugeinrichtung, bspw.
infolge einer Fehlbedienung, vermieden werden kann,
da die Sicherungseinrichtung das Anbauwerkzeug un-
abhängig vom Verriegelungszustand der Verriegelungs-
einrichtung an der Anbauwerkzeugeinrichtung sichert.
Selbst bei einem durch Fehlbedienung unerwünschten
Entriegeln der Verriegelungseinrichtung bei bspw. durch
einen Baggerarm angehobener Anbauwerkzeugeinrich-
tung sind auf diese Weise Verletzungsgefahren erheb-
lich reduziert, da sich das Anbauwerkzeug nicht, jeden-
falls nicht vollständig, von der Anbauwerkzeugeinrich-
tung lösen kann. Dies trägt zur Sicherheit im Betrieb von
Anbauwerkzeugeinrichtungen mit wechselbaren Anbau-
werkzeugen bei.
[0022] Durch Verwirklichung einer mechanischen Si-
cherungseinrichtung ist eine Lösung mit hoher Betriebs-
sicherheit (wenige Komponenten mit geringem Ausfall-
risiko) geschaffen, und zwar zu einem vergleichsweise
günstigen Preis. Insbesondere kann ein vollständiges
Lösen des Anbauwerkzeugs bei Fehlbedienung (bspw.
durch versehentliche Betätigung eines die Verriege-
lungseinrichtung betätigenden Handhebels) vermieden
werden. Durch eine mechanisch robuste Ausführung der
Bauteile der Sicherungseinrichtung kann eine einfache
primäre Absicherung geschaffen werden, die auch als
nachrüstbare Lösung eingesetzt werden kann.
[0023] Bei der Anbauwerkzeugeinrichtung kann es
sich bspw. um einen Anbauverdichter handeln. Bei dem
Anbauwerkzeug kann es sich insbesondere um eine Ver-
dichterplatte handeln. Als Anbauwerkzeuge können je-
doch auch andere Komponenten angekuppelt werden,
bspw. ein Sieblöffel. Die Anbauwerkzeugeinrichtung
kann, insbesondere bei Ausgestaltung als Anbauwerk-
zeugeinrichtung, einen Unwuchterzeuger aufweisen.
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Der Unwuchterzeuger kann von einem Hydraulikmotor
angetrieben werden, der mit einem Hydraulikanschluss
verbunden ist.
[0024] Im Rahmen einer bevorzugten Ausgestaltung
kann die Sicherungseinrichtung derart ausgebildet sein,
dass diese das wechselbare Anbauwerkzeug in einer
Stellung fängt oder auffängt, die von der am Gehäuse
fixierten Stellung des wechselbaren Anbauwerkzeugs
abweicht. Mit anderen Worten kann die Sicherungsein-
richtung als Auffangeinrichtung ausgebildet sein, wobei
ein Auffangen des wechselbaren Anbauwerkzeugs au-
ßerhalb von dessen Fixierstellung oder Fixierposition an
der Anbauwerkzeugeinrichtung erfolgt.
[0025] Damit wird die Sicherungseinrichtung bei ord-
nungsgemäßen Betrieb (korrekt an der Anbauwerkzeu-
geinrichtung angekuppeltes Anbauwerkzeug) nicht oder
nur vernachlässigbar beansprucht, sondern dann, wenn
es aus Sicherheitsgründen tatsächlich erforderlich ist. An
sich unnötige Belastungen oder unnötiger Verschleiß
kann vermieden werden, was zu einer hohen Lebens-
dauer der Sicherungseinrichtung beiträgt.
[0026] In zweckmäßiger Weise kann die Sicherheits-
einrichtung nachrüstbar ausgebildet sein. Dies erlaubt
nicht nur eine Nachrüstung bestehender Anbauwerkzeu-
geinrichtungen, sondern auch ein Austausch der Sicher-
heitseinrichtung im Bedarfsfall (Ersatzteilversorgung).
Die Sicherheitseinrichtung kann insbesondere durch Be-
festigung am Gehäuse der Anbauwerkzeugeinrichtung
nachgerüstet werden, bspw. durch Verschrauben oder
Verschweißen. Besonders bevorzugt ist dabei, wenn die
Sicherheitseinrichtung einstückig mit dem Gehäuse ver-
bunden ist, insbesondere indem sie Teil des Gussteils
ist, insbesondere Teil des Grundrahmens.
[0027] In vorteilhafter Weise kann die Sicherungsein-
richtung als ein am Gehäuse der Anbauwerkzeugeinrich-
tung befestigtes oder vorgesehenes Fangelement aus-
gebildet sein, welches derart eingerichtet ist, dass dieses
(zum Fangen des Anbauwerkzeugs) mit einem zur Fixie-
rung des wechselbaren Anbauwerkzeugs am Gehäuse
der Anbauwerkzeugeinrichtung dienenden Kuppelab-
schnitt des wechselbaren Anbauwerkzeugs zusammen-
wirkt, bspw. einem am Anbauwerkzeug befestigten vor-
zugsweise zylindrischen Stab. Hiermit ist eine Siche-
rungseinrichtung mit einfachen konstruktiven Mitteln ge-
schaffen, da lediglich die Anbauwerkzeugeinrichtung
durch ein Fangelement auszustatten ist. Am Anbauwerk-
zeug wird ein zur Fixierung an der Anbauwerkzeugein-
richtung dienender und damit ohnehin vorhandener Kup-
pelabschnitt verwendet. Das Fangelement kann den
Kuppelabschnitt teilweise umgreifen oder hintergreifen.
Beim ordnungsgemäßen Betrieb können Fangelement
und Kuppelabschnitt voneinander beabstandet sein und
erst bei einem beginnenden Herabfallen des wechselba-
ren Anbauwerkzeugs aneinander anliegen. Das Fange-
lement kann bspw. einen hakenförmigen Querschnitt
aufweisen, wobei am hakenförmigen Querschnitt eine
Öffnung vorgesehen ist, die vorzugsweise nach oben
(von dem fixierten Anbauwerkzeug weg) orientiert ist.

[0028] In zweckmäßiger Weise kann das Fangelement
an einem Unterteil des Gehäuses, insbesondere am
Grundrahmen, insbesondere an einer Schmalseite des
Gehäuseunterteils, vorgesehen sein. Hiermit lässt sich
eine konstruktiv günstige Lasteinleitung realisieren, da
das Unterteil, insbesondere der Grundrahmen, stabil
ausgestaltet und zur Lastabtragung geeignet ist, da dort
auch das Anbauwerkzeug fixiert und gehalten wird.
Durch die Anordnung des Fangelements an einer
Schmalseite des Gehäuseunterteils kann die Art der An-
kopplung (Einhängen des Anbauwerkzeugs auf der ei-
nen Seite und Verriegeln auf der anderen Seite) beibe-
halten werden. Zudem kann ein Anbauwerkzeug in zwei
um 180° gedrehten Stellungen am Gehäuse der Anbau-
werkzeugeinrichtung fixiert werden.
[0029] Im Konkreten kann das Gehäuse der Anbau-
werkzeugeinrichtung einen ersten Verbindungsabschnitt
aufweisen, der mit einem ersten Kuppelabschnitt (insbe-
sondere zylindrischer Stab) des Anbauwerkzeugs zu-
sammenwirkt, und einen zweiten Verbindungsabschnitt
aufweisen, der mit einem zweiten Kuppelabschnitt (ins-
besondere zylindrischer Stab) des Anbauwerkzeugs zu-
sammenwirkt. Die Verbindungsabschnitte sind am Ge-
häuse der Anbauwerkzeugeinrichtung ausgebildet bzw.
befestigt und die Kuppelabschnitte sind am Anbauwerk-
zeug ausgebildet bzw. befestigt. Durch Kupplung der
Verbindungsabschnitte mit den Kuppelabschnitten kann
unter Zuhilfenahme der Verriegelungseinrichtung das
Anbauwerkzeug am Gehäuse der Anbauwerkzeugein-
richtung fixiert werden.
[0030] Im Rahmen einer bevorzugten Ausgestaltung
kann das Fangelement an der Schmalseite des Gehäu-
ses der Anbauwerkzeugeinrichtung angeordnet sein
(Einhängeseite), die von der Schmalseite abgewandt ist,
an der ein zur Fixierung des Anbauwerkzeugs am Ge-
häuse dienender Riegel der Verriegelungseinrichtung
wirkt (Verriegelungsseite). Durch diese Ausgestaltung
werden der Vorgang des Einkuppelns und des Wechsels
des Anbauwerkzeugs nicht beeinträchtigt.
[0031] In zweckmäßiger Weise kann das Fangelement
einen ersten, sich parallel zur Gehäuseteilunterseite
oder schräg vom Gehäuseunterteil weg erstreckenden
Abschnitt (proximaler Abschnitt) und einen sich an den
ersten Abschnitt anschließenden zweiten Abschnitt (dis-
taler Abschnitt) aufweisen, der relativ zum ersten Ab-
schnitt angewinkelt oder gekrümmt ist. Dabei ist das Fan-
gelement nach oben hin (von der Unterseite weg) offen
und nach unten (zur Unterseite hin) geschlossen ausge-
bildet. Dadurch ist ein zuverlässiges Auffangen des An-
bauwerkzeugs bei dessen Lösen von der Anbauwerk-
zeugeinrichtung ermöglicht, da das Fangelement das
Anbauwerkzeug auch bei einer vergleichsweise großen
Lösebewegung fangen kann. Wie bereits angedeutet,
kann das Fangelement durch den ersten Abschnitt und
den zweiten Abschnitt insgesamt einen hakenförmigen
Querschnitt aufweisen.
[0032] Im Rahmen einer bevorzugten Ausgestaltung
kann das Fangelement bezogen auf die Schmalseite des
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Gehäuses mittig angeordnet sein und/oder das Fange-
lement kann sich über einen Abschnitt der Schmalseite
des Gehäuses hinweg erstrecken. Die mittige Anord-
nung des Fangelements erlaubt eine Schwenkbewe-
gung des Anbauwerkzeugs um die Längsachse des Kup-
pelabschnitts, bspw. einem zylindrischen Stab, reduziert
jedoch das Risiko eines (seitlichen) Verkippens zu den
Enden des Kuppelabschnitts. Erstreckt sich das Fange-
lement über einen Abschnitt der Schmalseite des Ge-
häuses hinweg, ist eine hinreichend stabile Ausgestal-
tung des Fangelements geschaffen, so dass das Anbau-
werkzeug sicher gefangen werden kann. Zudem kann
einem seitlichen Verkippen des Anbauwerkzeugs zu den
Enden des Kuppelabschnitts entgegengewirkt werden.
Das oder die Fangelement(e) können sich bspw. über
einen Bereich von 10 bis 30 Prozent (gemeinsam) der
Breite der Schmalseite des Gehäuses erstrecken. Be-
sonders bevorzugt ist die Vorsehung von zwei Fangele-
menten beidseits einer Längsmittelachse des Gehäuses,
da hierdurch ein Verkippen noch sicherer vermieden wer-
den kann.
[0033] Wie zuvor bereits angedeutet, kann das Fang-
element der Sicherungseinrichtung als Fanghaken aus-
gebildet sein. Hiermit wird ist ein sicheres und zuverläs-
siges Auffangen des Anbauwerkzeugs bei einem uner-
wünschten Lösen des Anbauwerkzeugs von der Anbau-
werkzeugeinrichtung ermöglicht.
[0034] Im Rahmen einer bevorzugten Ausgestaltung
können an dem Anbauwerkzeug zwei voneinander be-
abstandete Aufnahmeabschnitte zur Aufnahme eines
starren Halteelements eines Transportmittels ausgebil-
det sein. Dies vereinfacht eine Handhabung des Anbau-
werkzeugs und auch der Anbauwerkzeugeinrichtung ins-
gesamt, da mittels der Aufnahmeabschnitte eine einfa-
che Handhabung mittels einer Hubeinrichtung, bspw. ei-
nem Gabelstapler, möglich ist. Die Aufnahmeabschnitte
können bspw. als Aussparungen in einer Seitenplatte
des Anbauwerkzeugs ausgebildet sein.
[0035] Der Riegel sichert vorzugsweise den zweiten
Kuppelabschnitt am zweiten Verbindungsabschnitt. Der
erste Kuppelabschnitt wird am ersten Verbindungsab-
schnitt also allein durch Form und Orientierung des ers-
ten Verbindungsabschnittes gehalten, so dass nur am
zweiten Verbindungsabschnitt eine Sicherung durch den
erfindungsgemäß vorgesehenen Riegel erforderlich ist.
Diese Ausgestaltung ist kostengünstig und stabil und ge-
stattet im Alltagseinsatz ein schnelles Demontieren be-
ziehungsweise Montieren der Verdichterplatte am Ge-
häuse.
[0036] Der Riegel wird vorteilhafterweise durch einen
doppelt wirkenden Hydraulikzylinder mittels der Hydrau-
likversorgung des Baggers betätigt. Hierdurch können
hohe Verriegelungskräfte erzeugt werden, die die Ver-
dichterplatte - vor allem im Zusammenspiel mit dem ko-
nischen Wirkabschnitt - besonders sicher am Gehäuse
halten. Die Verwendung der Hydraulikversorgung des
Baggers macht eine separate Energieversorgung für die
Verriegelung der Verdichterplatte am Gehäuse hinfällig.

Hierdurch wird der Aufbau der Anbauwerkzeugeinrich-
tung einfacher und es werden weitere Kosten gespart.
[0037] Vorgeschlagen wird ferner, dass der Unwuch-
terzeuger mit einem Hydraulikmotor zusammenwirkt, der
mit dem Hydraulikanschluss verbunden ist, und dass zwi-
schen zweitem Druckanschluss und Hydraulikmotor ein
Rückschlagventil angeordnet ist, welches zum Hydrau-
likmotor hin sperrt. Dies hat zur Folge, dass der Unwuch-
terzeuger nur dann im Betrieb ist, wenn der erste Druck-
anschluss als druckbeaufschlagter Vorlauf geschaltet ist.
Wird dagegen vom Bagger aus der zweite Druckan-
schluss als druckbeaufschlagter Vorlauf geschaltet, wird
ein Antrieb des Hydraulikmotors durch das Rückschlag-
ventil verhindert. Dieser Betriebszustand (stillstehender
Unwuchterzeuger) kann zum Wechseln der Verdichter-
platte genutzt werden. Dies insbesondere deshalb, da
auf Grund der Verwendung des zweiten Druckanschlus-
ses als druckbeaufschlagter Vorlauf in der Anbauwerk-
zeugeinrichtung ein Hydraulikdruck zur Verfügung steht,
der zur Betätigung des Riegels genutzt werden kann.
[0038] Bei vielen Anbauwerkzeugeinrichtungen ist ge-
wünscht, dass der Unwuchterzeuger in einer Drehrich-
tung und in einer anderen Drehrichtung arbeiten kann.
Dies wird im Normalfall dadurch realisiert, dass die bei-
den Druckanschlüsse wahlweise als druckbeaufschlag-
ter Vorlauf oder als druckloser Rücklauf verwendet wer-
den können. Um dennoch im normalen Betrieb die Ver-
dichterplatte der Anbauwerkzeugeinrichtung wechseln
zu können, ist ein Betriebszustand der Anbauwerkzeu-
geinrichtung erforderlich, in dem der Unwuchterzeuger
nicht arbeitet. Dies wird durch ein Auf-/Zuventil realisiert,
welches den Strom des Hydraulikfluids zum oder vom
Hydraulikmotor unterbricht, wodurch der Unwuchterzeu-
ger abgeschaltet wird. Durch Rückschlagventile, welche
vom jeweils anderen Druckanschluss hydraulisch auf-
steuerbar sind, wird dabei sichergestellt, dass die Hy-
draulikleitungen beim Abschalten und dem aufgrund sei-
ner Massenträgheit weiterlaufenden Unwuchterzeuger
nicht vollständig drucklos beziehungsweise entleert wer-
den.
[0039] Nachfolgend werden Ausführungsformen der
Erfindung unter Bezugnahme auf die beiliegenden
Zeichnungen näher erläutert. In den Zeichnungen zei-
gen:

Figur 1 eine perspektivische Darstellung einer An-
bauwerkzeugeinrichtung mit einem Anbauwerk-
zeug;

Figur 2 eine Anbauwerkzeugeinrichtung gemäß Fi-
gur 1 und

Figur 3 ein Gehäuseunterteil der Anbauwerkzeuge-
inrichtung.

[0040] Eine Anbauwerkzeugeinrichtung trägt in Figur
1 insgesamt das Bezugszeichen 10. Er umfasst ein Ge-
häuse 12, welches ein Unterteil 16 des Anbauverdichters
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10 umfasst. Weiterhin ist ein Oberteil 14 vorgesehen.
Oberteil 14 und Unterteil 16 sind in bekannter Weise
durch flexible Puffereinrichtungen 18 miteinander ver-
bunden. In dem Unterteil 16 ist ein Unwuchterzeuger 20
angeordnet, der beispielsweise eine Welle mit einer ex-
zentrisch angeordneten Masse umfasst. Der Unwuchter-
zeuger 20 ist mit einem Hydraulikmotor 21 gekoppelt,
durch den der Unwuchterzeuger 20 in Drehung versetzt
werden kann. Am Unterteil 16 kann eine Verdichterplatte
22 in noch näher darzustellender Art und Weise lösbar
befestigt werden.
[0041] Das Oberteil 14 ist mittels einer Drehdurchfüh-
rung 24 mit einem Kupplungsteil (nicht dargestellt) ver-
bunden, welches an einem Arm eines nicht gezeigten
Baggers befestigt werden kann. Hierzu verfügt das Kupp-
lungsteil über nicht gezeigte hydraulische Schnellan-
schlüsse, mit denen die Anbauwerkzeugeinrichtung 10
an eine Hydraulikversorgung des Baggers angeschlos-
sen werden kann. Das Oberteil 14 umfasst ebenfalls zwei
Längsträger 29a,b, wobei zwischen den Längsträgern
28a,b des Unterteils 16 und den Längsträgern 29a,b des
Oberteils 14 die Puffereinrichtungen 18 vorgesehen und
an diesen festgelegt sind.
[0042] Das Unterteil 16 umfasst zwei seitliche Längs-
träger 28a und 28b, die an einen einen Boden bildenden
Grundrahmen 30 seitlich nach vertikal anschließen und
einen Raum zwischen sich ausbilden. Die Längsträger
28a und 28b sind ähnlich gestaltet, so dass nachfolgend
der Einfachheit halber im Wesentlichen auf den Längs-
träger 28a Bezug genommen wird. Im Querschnitt bilden
Grundrahmen 30 und Längsträger 28a,b eine nach oben
offene U-förmige Gebrauchslage.
[0043] Figur 3 zeigt das Gehäuseunterteil 16 mit den
montierten Längsträgern 29a,b des Oberteils 14. Das in
Figur 3 rechte axiale Ende des Längsträgers 28a weist
eine schlitzartige Ausnehmung 32 auf. Diese verläuft im
Wesentlichen parallel zur Verdichterplatte 22, wobei je-
doch ein in den Figuren 1 und 2 unterer Rand 34 der
schlitzartigen Ausnehmung 32 zum axialen Ende des
Längsträgers 28a hin schräg nach unten verläuft. Das in
der Figur 3 linke axiale Ende des Längsträgers 28a weist
eine Ausnehmung 36 auf, die zur Verdichterplatte 22 hin
offen ist und einen mit einer leichten Schräge zur Ver-
dichterplatte 22 verlaufenden Rand 38 aufweist.
[0044] Das Gehäuse 12 weist ungefähr in seiner axi-
alen Mitte eine Ausnehmung 40 im Grundrahmen 30 auf,
in der ein doppelt wirkender Hydraulikzylinder angeord-
net ist. Eine Kolbenstange weist in Richtung zur Ausneh-
mung 36 und ist mit einem bolzenartigen Riegel 46 (ver-
gleiche Figur 2) verbunden. Dieser schließt im eingefah-
renen Zustand (nicht dargestellt) bündig mit dem Rand
38 der Ausnehmung 36 ab. In dem in den Figur 1 darge-
stellten ausgefahrenen Zustand steht er deutlich über
den Rand 38 der Ausnehmung 36 über, ragt also in die
Ausnehmung 36 hinein. Die Oberseite 48 des in die Aus-
nehmung 36 ragenden Abschnitts des bolzenartigen Rie-
gels 46 ist als konischer und abgeflachter Wirkabschnitt
ausgebildet, der gegenüber der Längsachse des bolzen-

artigen Riegels 46 einen Winkel A (vergleiche Figur 3)
aufweist. A beträgt vorzugsweise ungefähr 8 bis 12°.
[0045] Die Verdichterplatte 22 weist eine flache Bo-
denplatte 50 auf, die im Betrieb die eigentliche Verdich-
tungsarbeit leistet. Deren hinterer Endabschnitte 52b
verläuft schräg nach oben. Der vordere Endabschnitt 52a
ist ebenfalls flach in der Ebene der Bodenplatte 50 aus-
gebildet. An der Bodenplatte 50 sind zwei in Längsrich-
tung verlaufende Seitenplatten 54a und 54b ange-
schweißt. Zwischen diesen sind wiederum zwei horizon-
tale (in Gebrauchslage) und zylindrischen Querschnitt
aufweisende Stäbe 56a und 56b gehalten. Der Abstand
zwischen den beiden Stäben 56a und 56b entspricht ex-
akt dem Abstand zwischen den inneren Radien (ohne
Bezugszeichen) der beiden Ausnehmungen 32 und 36
in den Längsträgern 28a und 28b des Unterteils 16 des
Gehäuses 12. Auch die Radien der Stäbe 56a und 56b
entsprechen denen der beiden Ausnehmungen 32 und
36.
[0046] Zur Anbringung der Verdichterplatte 22 am Ge-
häuse 12 wird, bei eingefahrenem bolzenartigem Riegel
46, zunächst der Stab 56b in die Ausnehmung 32 einge-
führt. Dann werden die Verdichterplatte 22 einerseits und
das Gehäuse 12 andererseits relativ zueinander um die
Achse des Stabs 56b verschwenkt, bis der Stab 56a voll-
ständig gegen den oberen Rand der Ausnehmung 36
aufgenommen ist. Nun wird der bolzenartige Riegel 46
in die Ausnehmung 36 ausgefahren. Durch den koni-
schen Wirkabschnitt 48 am jeweiligen bolzenartigen Rie-
gel 46 wird der Stab 56a in der Ausnehmung 36 ver-
klemmt. Somit ist die Verdichterplatte 22 starr mit dem
Unterteil 16 des Gehäuses 12 der Anbauwerkzeugein-
richtung 10 verbunden. Insoweit bilden die Ausnehmun-
gen 32 und 36 erste und zweite Verbindungsabschnitte,
und die Stäbe 56a und 56b erste und zweite Kuppelab-
schnitte. Zum Demontieren der Verdichterplatte 22 wird
in der umgekehrten Reihenfolge vorgegangen.
[0047] Erfindungsgemäß ist dabei vorgesehen, dass
das Unterteil 16 im Wesentlichen als einstückiges Guss-
teil ausgebildet ist. Als im wesentlichen einstückiges
Gussteil werden auch solche Unterteilgestaltungen 16
angesehen, bei denen das Unterteil zu wenigstens 60%
als einstückiges Gussteil ausgebildet ist und z.B. weitere
Teile hiermit zur Bildung des Unterteils verbunden sind.
Durch die Vorsehung als Gussteil kann die Form gegen-
über bisher verschweißten Teilen so verbessert werden,
dass die Ausnehmungen 70 (hier ohne den in Figur 2
gezeigten Deckel 71) für den Unwuchterzeuger 20 sowie
vorzugsweise auch für den Motor in der Gebrauchsstel-
lung weiter nach unten in den Grundrahmen 30 verlagert
werden können, so dass das Gehäuse 12 insgesamt fla-
cher bauen kann. Darüber hinaus ermöglichen Gießfor-
men geometrische Formen, die über miteinander ver-
schweißte Ausbrennteile nicht zu erreichen sind. Um dies
zu verdeutlichen ist die Oberkante des Grundrahmens
30 durch die mit dem Bezugszeichen 31 versehene Linie
gekennzeichnet. Die Ausnehmung 70 für den Unwuch-
terzeuger liegt dabei zumindest bereichsweise unterhalb
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dieser Linie 31. Bei herkömmlichen Ausgestaltungen
liegt der Unwuchterzeuger vollständig oberhalb des
Grundrahmens 30.
[0048] Um die gewünschte Stabilität des Unterteils 12
bereitzustellen, können Rippen 72 am Gehäuse 12 an-
geformt sein. Die gesamte geometrische Form des Ge-
häuses 12 kann insgesamt komplexer ausgestaltet wer-
den und insbesondere ist es möglich, die Ausnehmung
40 zur Aufnahme des Riegels in einer Weise zu gestalten,
die gleichwohl die Ausnehmung 70 für den Unwuchter-
zeuger und den Motor im Bereich des bodenseitigen En-
des 74 des Grundrahmens 30 des Gehäuses 12 ermög-
licht. Insbesondere in Figur 2 ist die komplexe Form des
Grundrahmens 30 des Gehäuses 12 zu erkennen, die
insbesondere von der Bodenseite her betrachtet, einer
Doppel-T-Form angenähert sein kann. Hierdurch kann
bei gleichzeitig möglich niedrig bauender Bauform eine
Materialersparnis bereitgestellt werden.
[0049] Um ein Herabfallen des wechselbaren Anbau-
werkzeugs 22 bzw. der Verdichterplatte 22 von der An-
bauwerkzeugeinrichtung 10 zu vermeiden, ist ferner eine
mechanische Sicherungseinrichtung 60 vorgesehen, die
das Anbauwerkzeug 22 bei unverriegelter oder nicht kor-
rekt verriegelter Verriegelungseinrichtung an der Anbau-
werkzeugeinrichtung 10 gegen Herabfallen sichert.
[0050] Die Sicherungseinrichtung 60 ist derart ausge-
bildet, dass diese die Verdichterplatte 22 in einer Stellung
fängt oder auffängt, die von der am Gehäuse 12 fixierten
Stellung der Verdichterplatte 22 (siehe Figur 1) abweicht.
Die Sicherungseinrichtung 60 dient somit als eine Art
Auffangeinrichtung, wobei ein Auffangen der Verdichter-
platte 22 außerhalb der fixierten Stellung der Verdichter-
platte 22 am Gehäuse 12 erfolgt. Somit wird die Siche-
rungseinrichtung 60 bei ordnungsgemäßem Betrieb
nicht oder nur unwesentlich beansprucht.
[0051] Die Sicherungseinrichtung 60 ist einstückig mit
dem Gehäuse 12, hier den Grundrahmen 30, ausgebil-
det. Dabei ist die Sicherungseinrichtung 60 derart aus-
gebildet, dass eine Anpassung der Verdichterplatte 22
nicht erforderlich ist.
[0052] Die Sicherungseinrichtung 60 ist als ein am Un-
tertel 16 der Anbauwerkzeugeinrichtung 10 befestigtes
Fangelement 62 ausgebildet, welches derart eingerichtet
ist, dass dieses zum Fangen des Anbauwerkzeugs 10
mit einem Kuppelabschnitt 56b (Stab 56b) zusammen-
wirkt, nämlich dann, wenn sich die Verdichterplatte 22
vom Gehäuse 12 der Anbauwerkzeugeinrichtung 10 löst.
[0053] Das Fangelement 62 ist an dem Unterteil 16
insbesondere an einer Schmalseite 64 des Unterteils 16
angeordnet, und zwar am Grundrahmen 30. Das Fang-
element 62 ist an der Schmalseite 64 des Gehäuses 12
angeordnet (Einhängeseite 64), die von der Schmalseite
66 abgewandt ist, an der ein zur Fixierung der Verdich-
terplatte 22 am Gehäuse 12 dienender Riegel 46 der
Verriegelungseinrichtung 47 wirkt (Verriegelungsseite
66). Auf diese Weise kann der Einkuppelvorgang wie
oben beschrieben beibehalten werden.
[0054] Das Fangelement 62 weist einen ersten, sich

parallel zur Gehäuseteilunterseite erstreckenden Ab-
schnitt 68 (proximaler Abschnitt 68) und einen sich an
den ersten Abschnitt 68 anschließenden zweiten Ab-
schnitt 80 (distaler Abschnitt 80) auf, der relativ zum ers-
ten Abschnitt 68 gekrümmt bzw. gebogen ist. An den
zweiten Abschnitt 80 schließt sich eine Öffnung 82 an,
über die der Stab 56b beim Ankuppeln der Verdichter-
platte 22 in das Fangelement 62 eingeführt werden kann.
Das Fangelement 62 weist mit seinen beiden Abschnit-
ten 68, 80 insgesamt einen hakenförmigen Querschnitt
auf.
[0055] Das Fangelement 62 ist zweifach vorgesehen
und bezogen auf die Schmalseite 64 des Gehäuses 12
mittig beidseits der Längsmittelachse des Gehäuses 12
angeordnet. Wie zuvor bereits angedeutet, sind die Fan-
gelemente 62 als Fanghaken 62 ausgebildet.
[0056] An der Verdichterplatte 22 sind zwei voneinan-
der beabstandete Aufnahmeabschnitte 76 zur Aufnahme
eines starren Halteelements eines Transportmittels aus-
gebildet. Die Aufnahmeabschnitte 76 sind als Ausspa-
rungen 76 in den Längsträgern 54a, 54b des Anbauwerk-
zeugs 22 ausgebildet. Hiermit kann die Verdichterplatte
22 und auch die Anbauwerkzeugeinrichtung 10 insge-
samt durch eine Hubvorrichtung, bspw. ein Gabelstapler,
auf einfache Weise gehandhabt werden.
[0057] Die Sicherungseinrichtung 60 wirkt wie folgt:
Das Anbringen des Anbauwerkzeugs 22 an der Anbau-
werkzeugeinrichtung 10 mit Sicherungseinrichtung 60
erfolgt wie oben beschrieben. Ist das Anbauwerkzeug 22
ordnungsgemäß am Gehäuse 16 positioniert und die
Verriegelungseinrichtung verriegelt (Riegel 46 steht in
die Ausnehmung 36 vor), ist die Sicherungseinrichtung
60 unbeansprucht. Der Stab 56b und das Fangelement
62 sind dann voneinander beabstandet.
[0058] Falls sich die Verdichterplatte 22 jedoch vom
Gehäuse 12 zu lösen beginnt, bspw. infolge einer Fehl-
betätigung der Verriegelungseinrichtung, beginnt die
Verdichterplatte 22 schwerkraftbedingt eine Schwenk-
bewegung relativ zum Gehäuse 12 um die Längsachse
des Stabes 56b.
[0059] Im Laufe der Schwenkbewegung bewegt sich
der Stab 56b aus der Ausnehmung 32 heraus und ge-
langt mit dem Fangelement 62 in Eingriff, welches die
Verdichterplatte 22 auf diese Weise im Sinne eines Fang-
hakens 62 auffängt.
[0060] Der zweite und gekrümmte bzw. gebogene Ab-
schnitt 80 sorgt dafür, dass der Stab 56b nicht aus dem
Fanghaken 62 "herausspringt". Das Anbauwerkzeug 22
bzw. die Verdichterplatte 22 erfährt somit eine Schwenk-
bewegung, fällt jedoch nicht von der Anbauwerkzeuge-
inrichtung 10 vollständig herunter. Dies begünstigt die
Sicherheit im Betrieb solcher Anbauwerkzeugeinrichtun-
gen.

Patentansprüche

1. Anbauwerkzeugeinrichtung (10), insbesondere An-
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bauverdichter (10), die an einen Bagger ankuppel-
bar ist, mit einem Gehäuse (12), umfassend ein Un-
terteil (16) sowie ein Oberteil (14), die über flexible
Ruffeinrichtungen (18) verbunden sind, und einem
wechselbaren Anbauwerkzeug (22), insbesondere
einer Verdichterplatte (22), wobei das Anbauwerk-
zeug (22) mittels einer Verriegelungseinrichtung lös-
bar am Gehäuse (12) fixierbar ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Gehäuseunterteil (16) im we-
sentlichen einstückig als Gussteil ausgebildet ist.

2. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass das Unterteil (16)
einen einen Boden bildenden Grundrahmen (30) so-
wie zwei seitliche Längsträger (28a, b) aufweist.

3. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 1
oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass das Ge-
häuseunterteil (16) eine oder mehrere Ausnehmun-
gen (40, 70) zur Aufnahme des Antriebs (Motor)
und/oder des Unwuchterzeugers aufweist.

4. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die eine oder meh-
rere Ausnehmung (40, 70) in den Längsträgern (28a,
b) und/oder dem Grundrahmen (30) vorgesehen
sind und insbesondere der Grundrahmen zumindest
Teilbereiche der Ausnehmungen (40, 70) umfasst.

5. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Ausnehmung
(70) zur Aufnahme des Unwuchterzeugers und/oder
Antriebs sich zumindest zum Teil in den Bereich des
Grundrahmens (30) erstreckt, insbesondere bis in
den bodenseitigen Bereich (74) des Grundrahmens
(30).

6. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach einem der
vorstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass eine Sicherungseinrichtung (60), die das
Anbauwerkzeug (22) gegen Herabfallen sichert, bei
nicht erfolgter Verriegelung der Verriegelungsein-
richtung am Gehäuse (12), insbesondere am Unter-
teil (16) und insbesondere am Grundrahmen (30)
angeformt ist.

7. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die Sicherungs-
einrichtung als Fangeinrichtung (62), insbesondere
als Fanghaken ausgebildet ist, die mit einem Kup-
pelabschnitt (56a) der wechselbaren Anbauwerk-
zeugeinrichtung (22) zusammenwirkt.

8. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet, dass ein insbesondere
mittiger Fanghaken (62) oder zwei zur Längsmittel-
achse des Gehäuses (12) symmetrisch angeordnete
Fanghaken (62) vorgesehen sind.

9. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 7
oder 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Fang-
einrichtung (62) an einer Schmalseite (64) des Ge-
häuses (12) angeordnet ist, die von der Schmalseite
(66), an der ein zur Fixierung des Anbauwerkzeugs
(22) am Gehäuse (12) dienender Riegel (46) der Ver-
riegelungseinrichtung (47) wirkt, abgewandt ist.

10. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach einem der
vorstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass eine Verriegelungseinrichtung durch min-
destens einen verschiebbaren Riegel (46) gebildet
ist, der insbesondere einen konischen Wirkabschnitt
(48) aufweist und insbesondere im Betrieb ständig
in Verriegelungsrichtung beaufschlagt ist.

11. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach einem der
vorstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass das Gehäuse (12) einen ersten Verbin-
dungsabschnitt (32), der mit einem ersten Kuppel-
abschnitt (56b) der Verdichterplatte (22) zusammen-
wirkt, und einen zweiten Verbindungsabschnitt (36),
der mit einem zweiten Kuppelabschnitt (56a) der
Verdichterplatte (22) zusammenwirkt, aufweist,
dass der erste Verbindungsabschnitt mindestens ei-
ne wenigstens im Wesentlichen parallel zur Verdich-
terplatte (22) verlaufende schlitzartige Ausnehmung
(32) und der zweite Verbindungsabschnitt eine zur
Verdichterplatte (22) offene Ausnehmung (36) mit
mindestens einem im Wesentlichen orthogonal zur
Verdichterplatte (22) verlaufenden Rand (38) auf-
weisen, und dass der Riegel (46) den zweiten Kup-
pelabschnitt (56a) am zweiten Verbindungsab-
schnitt (36) sichert.

12. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet, dass an den einen ne-
beneinander liegenden axialen Enden der Längsträ-
ger (28a, 28b) jeweils der erste Verbindungsab-
schnitt (32) und an den anderen nebeneinander lie-
genden axialen Enden jeweils der zweite Verbin-
dungsabschnitt (36) ausgebildet ist.

13. Anbauwerkzeugeinrichtung (10) nach einem der An-
sprüche 11 oder 12, dadurch gekennzeichnet,
dass die beiden Kuppelabschnitte (56a, 56b) sich
jeweils in Querrichtung erstrecken und mindestens
im Wesentlichen zylindrischen Querschnitt aufwei-
sen.
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